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fäulenordnungen aber, die mit ihnen auftreten, erhalten fie nicht. So in einer Com-

pofition Léonam’ T/tz'ry’s von 1550928) und im zweiten Entwurfe Du Cercmu’s für

das Schloß Verneuill-fur-Oife929).

Eine eigenthümliche und feltene Dispofition der Ruftica befleht darin, dafs

die Boffen, flatt in einer Schicht ununterbrochen vorzutreten, nur in gewiffen regel-

mäfsigen Abftänden vorkommen, die von einer Schicht zur anderen fo geordnet find,

dafs die Boffen oder Diamantfpitzen eine regelmäßige gemufierte Zeichnung an

der Mauer bilden. Letztere Form tritt an einer Compofition Du Cercmu’s, die

Fig. 6 abgebildet ilt, auf. Erftere Anordnung von Rohboffen fah man am ehe-

maligen Hafenthurm Franz [. in Hävre. (Siehe Art. 574, S. 4I8.)

Ein gutes Beifpiel diel'er Richtung, mit rauher, kräftiger neben eleganter Ruftica, bietet das Höfe!

Dußreuil zu Langres, 1580. Sie kommt nur am hohen Unterbau vor, am hübfchen Erker, der die Ecke

des Baues ziert, und zwifchen den Confolen des Hauptgefimfes. — In den Schichten wechfelt immer ein

Quader mit fcharfer glatter Diamantfpitze mit einem Boffen-

Fig. 132. quader ab, deffen Fläche mit unregelmäßigen Vertiefungen

belebt in, ohne ins Langweilige der Bohrlöcher und in

das unangenehme Gewirr des Vermicule' zu fallen. Die

Eintheilung der Quadern i{t der Art, dafs die Dia-

mantfpitzen auch in fchräg aufl’ceigender Richtung gerade

Linien bilden.

Du Cerceau machte zu folchen Zwecken in feinen

Compofitionen einen häufigen, aber oft nur auf die klei-

neren Gliederungen vertheilten Gebrauch der Ruf’tica,

wie uns fein Gartenpavillon in Fig. 252 zeigt.

pur-uva

d) Rul'tica in der Spät-Renaifl'ance des

XVI. Jahrhunderts.

In den zahlreichen Compofitionen Du

Cercmu’s beobachtet man den Uebergang zur

fpäten Phafe der Hoch-Renaiffance.

In einem neben dem Art. 588, S. 425 befchriebenen

Thorpavillon hat Du Cerceau einen anderen mit kräftiger

Ruftica gezeichnet. Weitgekuppelte Dreiviertelfäulen

bilden die Ecken. Ihre Schichten find abwechfelnd can-

nelirt und aus mächtigen derben Rußicaquadern gebildet,

die, wie Binder durchgehend, beiden Schäften gemein find.

In jeder glatten Vertiefung, zwifchen den Schäften und

diefen Quadern ill: fchartenartig ein kleines Fender an—

gebracht.

Schlol's Charleval. Du Cerceau’s projectirte An der Facade des Hälel-de- Ville zu Reims haben

-Aufsenfront der ».Bafle-Caurr 93°). die Fender des Erdgefchoffes zwifchen den Halbl'äulen

Umrahmungen, an welchen jede zweite Schicht einen

glatten Rußicaboflen bildet; ebenfo am Sturz die Keilfteine des fcheitrechten Bogens.

An einem Haufe zu Rouen (Fig. 302) vom Jahr 1601, follen diejenigen Bolten, die als Diamant—

fagetten behandelt find, offenbar eine Art Nägel darfiellen, die die glatten Rufiica-Lifenen an die Mauer

hefet’tigen.

 
Ein Beifpiel von durchgehenden kräftigen Ruflicapfeilern licht man an den Gebäuden im Hinter-

grunde des Holzfchnitts mit der Gefchichte der Eß/zer (Fig. 253), wohl aus der Zeit Karl XI. Ham-

mend. Diefes Syfiem kommt im folgenden Beifpiel nicht mehr zur Geltung.

923) Aus [einer Folge von Fragmmis antiquzs‚ abgebildet bei GEYMÜLLER, H. DE. Les Du Cerceau, a. a. O., S. 149.

929) Abgebildet ebendaf.‚ Bl. IV.
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